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Um Aufnahme In das Diözeſan-Kuabenſeminär für  u
das Schuljahr 1854/55 meldeten üch 83 Kompetenten, da
von wurden wirklich aufgenommen 37 eS werden onach
künftiges Schuljahr in der Anſtalt 160 Zöglinge ſich befinden.

Linz den Juli 1854
Joſ. Strigl,

Kanonikus.
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Ueber das Diözeſan⸗Knabenſeminär in Linz.

Um Aufnahme in das Diözeſan⸗Kuabenſeminär für

das Schuljahr 1854/55 meldeten ſich 83 Kompetenten, da—

von wurden wirklich aufgenommen 37; es werden ſonach

künſtiges Schuljahr in der Anſtalt 160 Zöglinge ſich Widet

Linz den 16. Juli 1854.

Joſ. Strigl,

Kanonikus.

———
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d) Benz J. B.

Muſiklehrer am königl. kath. Schul⸗

lehrer⸗Seminär und Organiſt am Dome zu Speyer, Har—

monia Sakra, Gregorianiſche Geſänge, theils für eine,

theils für vier Stimmen mit Orgelbegleitung bearbeitet. Ab-

theilung I. für den Vormittags-Gottes dienſt enthaltend:

1. Asperges me, Vidi aquam; 2. Missa regia; 3. Missa se-

cunda; 4. Missa pro defunctis nebſt Libera; 5. Responso-

rien während der Meſſe—

Abtheilung II. für den Nachmit⸗

tags⸗Gottesdienſt enthaltend: 1. die Pſalmtöne zur Vesper;

2. Magnificat; 3. Responsorien; 4. Vesperhymnen; 5. die

vier marianiſchen Antiphonen; 6. Hymnen zum Segen; 7

Lauda Sion; 8. Stabat Mater;

Ave Maria; 10. Da pacem;

11. Te Deum; 12. Appendix mit 2 Präfationen. Mit biſchöfl.

Approbation.

S. 83. Lithographirt von A. Schwab in

Speier 1850. Verlag der Wohlerſchen

Pr. 4 fl.

(F. Lindemann)

Buchhandlung in Ulm.

ure⸗

b) Benz J. B., Muſiklehrer u. ſ. w. deutſche la

taniſche Litanei für vier Männerſtimmen mit Orgelbegleitung.

Gedruckt zu Speyer bei F. Kranzbühler. Verlag der

Wohlerſchen Buchhandlung in Ulm. Pr. netto 15 kr.

Wir gehen nur mit Beſchämung daran, aber es iſtLindemann)Buchhandlung in m ure⸗b) Benz B., Muſiklehrer u. ſ. w eutſche La
ta niſch E ARn e! für vier Männerſtimmen mit Orgelbegleitung.
Gedruckt Speyer bei Kranzbühler. Verlag der
Wohlerſchen Buchhandlung mn Ulm Pr 15 kr

Wir gehen nur mit Beſchämung daran, aber es iſt
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zur vollen Würdigung des vorliegenden Werkes unumgäng—lich nothwendig, daß wir ein paar Orte über die nicht ſelten
heilloſen Zuſtände der öſterreichiſchen Kirchenmuſik verlieren.Es iſt ſchon häufig und hitter geklagt worden, daß die he
ſchende Gleichgültigkeit gegen die ohen Geheimniſſe unſerer
heiligen Religion, die affenmäßige Kunſtvergötterung unſerer
Tage, welche gerade ede wahre Kunſt rſtickt un vernichtet,
der wüthende Muſik-Dilletantismus ſo mancher Leute, die
ehen nicht eten wollen un auch nichts andere thunwiſſen, unſere Kirchen, die Tempel des lebendigen Gottes,
zu Koneertſälen und Opernhäuſern herabwürdigen; aber auf
Abhilfe iſt trotz ſo vieler Klagen wenig, oder gar nicht
gedacht vorden. Während Frankreich, während viele außer⸗öſterreichiſche eu  Ye Diözeſen den gregorianif en Kirchen—geſang theils on eingeführt haben, theil nachgeradeeinzuführen ſuchen, werden die Herzen und Ohren der katho⸗liſchen Oeſterreicher noch immer durch die Dudeleien einer
erbärmlichen muſikaliſchen Zopfperiode mißhandelt, le nan
Woche fü oche in unſern Blättern, daß hier eine großemit weiß was für Begleitung aufgeführt und
der Opernſänger und die Opernſängerin Y 2  V erſtenPartieen gütigſt ühernommen haben. Und wirklich füllenſich die geheiligten Räume mit kokettirenden Damen  und
lorgnettirenden Herren, letztere, venn ſie nicht in
der Kirche ſpazieren zu gehen belieben, doch gewiß dem
Hochaltare den Rücken kehren und nur mit vieler Mühe ſichzurückhalten, den Gurgel— oder Geigenkünſtlern auf dem Choreein Dacapo zuzuruſfen und dem auf dem Altare opferndenPrieſter Unter die Naſe zu lachen. u während dem rneut
ſich das hochheilige, unausſprechli anbetungswürdige erdes menſchgewordenen Gottes!!! Wahrlich ware dieß ſeelen—
und herzloſe Menſchengehäuſe eines Wunders wer der
Herr müßte niederſteigen vom tare V noch empfind—licherer Weiſe jene Tempelreinigung wiederholen, welche uns
die Evangelien ſo deutlich beſchreiben. So ange aber VN
den Hauptſtädten des Reiches dieſem gräulichen Unweſennich geſteuert wird, eifert demſelben jeder halbgewachſeneChorregent In der Provinz jede unverſtändige Schul—meiſterlein auf em Lande nach. Auch ſie überbieten ſich un
dem löblichen Beſtreben während der Feier der hochheiligen
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nzen des letzten Balles oder Frei⸗

Geheimniſſe die Reminiscen

tanzes in den Ohren d

katholiſchen Chriſtengemeinde wach

halten und die Andacht derſelben durch den Höllenlärm verſchie⸗

entlicher Trompeten und Hörner, Bombardons und Pauken,

eigen und Bratſchen und wie alle dieſe Wunderdinge mehr heißen,

in ganz außerordentlicher Weiſe zu fördern. Laßt ſie nur noch eine

oder ein paar Generationen ſo fort machen, und dieſe Künſtler

werden ſich durchſchnittlich eines Publikums erfreuen, welches

auch das, was auf dem Altare geſchieht, eben nur als eine

Komödie anſieht und die Kirchen wirklich zu den Zwecken

zu benützen lernt, die man in Ballſälen zu erreichen ſucht.

Wir wünſchen recht herzlich einer übertriebenen Schwarz⸗

ſeherei in dieſem Punkte überwieſen zu werden und die trau⸗

rigen That

achen, die wie hierüber erfahren, gründlich wi⸗

derlegt zu ſehen.

Um ſo

anerkennens⸗

und

empfehlens⸗

für unſere Gegenden, iſt nun die vorlie⸗

werther, beſonders

gende Arbeit,

welche von dem beſten kirchlichen Geiſte ge⸗

tragen, der wahren und echt

en kirchlichen Kunſt der Töne

volle Rechnung trägt.

Wir

haben ſie einem Kenner, der

im Fache der Kirchen

kompoſition ſelber Tüchtiges gelei⸗

ſtet, zur Prüfung übergeben und er hat uns geradezu er⸗

klärt, daß die zwei Abtheilungen der Harmonia ſakra nichts

zu wünſchen übrig laſſen und er nur die, hie und da we⸗

nigſtens zu ſolchen Zwecken ſparſamen,

Geſangskräfte bedauere,

welche einer allgemeineren Einführung derſelben,

mindeſtens

noch hinderlich ſein werden.

Die deutſche, laure⸗

zur Zeit,

taniſche Litanei ſei gut,

aber etwas ſchwächer, als die Har⸗

monia ſakra.

Da wir die Idee der beiden vorliegenden

Werke vom katholiſchen Standpunkte aus mit aufrichtiger

Freude begrüßen können,

für die künſtleriſche Ausführung

ſikaliſche Kraft uns eingeſtan⸗

derſelben aber eine tüchtige mu

den iſt, können wir nur herzlich wünſchen,

daß ſie zahlreiche

Verbreitung und Benützung finden mögen.

B

Gedeon von der Heide,

die Todtenſchau. Frank⸗

furt am Main 1854. J. D

S. VI und 154.

„Sauerländers 18069

Wir freuen uns jedesmal, wenn wir unter
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zen des letzten Balles oder Frei⸗Geheimniſſe die Reminiscer
tanzes in den Ohren katholiſchen Chriſtengemeinde wach

halten und die ndach derſelben Urch den Höllenlärm verſchie—
entlicher Trompeten und 2—  rner,  O Bombardons und Pauken,du  deeigen un Bratſchen und wie alle dieſe Wunderdinge mehr heißen,

in ganz außerordentlicher eiſe zu fördern. Laßt ſie nur noch eine
oder ein paar Generationen ſo fort machen, Ul leſe Künſtler
werden ſich durchſchnittlich eines Publikums erfreuen, welches
auch das, was auf dem Altare geſchieht, eben nur als eine
Komödie nuſieht und die Kirchen wirkli zu den Zwecken

benützen lernt, die man in Ballſälen erreichen ſucht
Wir wünſchen rech erzlich einer übertriebenen Schwarz—
eherei un dieſem Punkte überwieſen verden und die trau

rigen That achen, die wie hierüber erfahren, gründlich wi⸗
derlegt 3 Um ſo anerkennens— und empfehlens—

für unſere Gegenden, iſt die vorlie—werther, beſonders
gende Arbeit, we von em eſten kirchlichen Geiſte ge⸗
tragen, der wahren und echten kirchlichen Kunſt der T.  one
volle Rechnung trägt Wir aben ſie einem Kenner, der
im Fache der Kirchenkompoſition ſelber üchtiges gelei⸗
ſtet, zur Prüfung übergeben un er hat un geradezu
ärt, daß die zwei Abtheilungen der Harmonia ſakra nichts

wünſchen übrig aſſen und ELr nulr die, hie un da We

nigſten ſolchen Zwecken ſparſamen, Geſangskräfte bedauere,
we einer allgemeineren Einführung erſelben, mindeſtens

noch hinderlich ſein werden Die eutſche, laure—⸗zur Zeit,
taniſche Litanei ſei gut, aber chwächer, als die Har⸗
monia ſakra. Da wir die dee der beiden vorliegenden
erte vom katholiſchen Standpunkte aus mit aufrichtiger
Freude begrüßen können, für die künſtleriſche Ausführung

ſikaliſche 1α un eingeſtan⸗derſelben aber eine I  ige müu

den iſt, können wir nur herzlich wünſchen, daß ſie zahlreiche
Verbreitung un Benützung finden mögen.

Gedeon don der Heide, die Todtenſch Aau. Frank⸗
furt am Main

und 154
Sauerländers zerlag.

Wir reuen un jedesmal, wenn wir Unterden literari—
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ſchen Erſcheinungen der Gegenwart einer Frucht katholiſcher
Poeſie begegnen. Unſere Ueberzeu N geh nämlich dahin,
daß gerade dieſer Zweig kirchlicher unſt In eutſchland nod
ſeine Zukunft habe Der ebensfriſche Baum des Chriſte hums,och  ns,
welcher im Mittelalter ſo duftige poetiſche Blüthen rieb, iſt
noch nich erdorrt, un hat die 1 Im Vaterlande und
dieß ſt der wüthenden un blutigen Stürme, die bis
dahin vorübergehen mögen werden, unſer Glaube und
unſere Hoffnung, noch herrliche und ſonnige Tage zu gewaͤr⸗
tigen, ſo aus allen Gauen desſelben freudige und
jubelnde Lieder erſchallen Uum Preiſe des lebendigen Gottes
und zu Ehren einer Unbefleckten, mit ſeinem Blute ſo koſt⸗
har erkauften, Braut. Die katholiſchen Poeſien Uunſerer Zeit
ſind ehen die erſten Geſangesboten des nahenden Frühlings.
Reihen ſie ſich auch ni wenigſtens nicht all  E/ Uunter jene
gewaltigen Stimmen ein, welche in die Herzen der Völker
greifen und weil ſie VI den Herzen eben, die Zeit und ihre
Stürme überdauern mag auch noch eine Periode nach ihnen
kommen, der die katholiſche Sangesluft gänzlich verſtummt,
ſo liegt der Grund davon einfach darin, daß ſie die erſten Ge—
ſangesboten ſind, IV Deutſchland aber die Nachtigallen noch
nicht M Märze zu ſchlagen beginnen un während aman
chen unfreundlichen Tagen der erſten Frühlingsmonde daſelbſt
auch die übrige Schaar der gefiederten Sänger zu einem un

freiwilligen Schweigen 9  wů iſt Inter leſe Frühlings⸗
hoten einer beſſern und chriſtlicheren Zeit der en Sanges—
kunſt iſt unbedenklich Gedeon V• der Heide zu zählen,
ein Name, der den Kennern chriſtlicher Poeſie ur die
„Drei Träume,“ vielen unſerer Leſer aber Urch mehre kleine,
in der „Volkshalle“ veröffentlichte Lieder bekannt iſt Er
hat Im vorliegenden Buche einen wahrhaft poetiſchen Gedan  2
ken aufgegriffen. Einen Prieſter, deſſen Herz echt chriſtliche
Geſinnung, Gemüth un Liebe den anvertrauten Seelen
zieren, Gottes Engel auf den riedho und äßt ihn
all' die Todten ſchauen, „die er 1e gekannt, zUu denen n
Bezug er ſtand, Als Pfarrer je in ihrem Leben.“ In mehr
als fünfzig Liedern meiſt poetiſchen Selthe ziehen
alle dieſe Hingeſchiedenen vor dem Geiſtesauge des Seel  7  —
ſorgers vorüber, dem es geſtattet iſt, ihr Leid und ihre Freuden,
ihre Thränen und ihren Jubel z1 ſchauen. Wir geben Im Fol⸗
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genden ein paar Proben, die es unſern Leſern ermöglichen
werden, über  49 die Begabung unſers Dichters un deſſen San⸗
geskra nach verſchiedenen Richtungen hin em ſelbſtſtändiges Ur
theil ilden

Der Selbſtmörder.
Vom hohen Kirchenthurme rang
Zu mir der dumpfer ang;
Sie agte mir 8 iſt Mitternacht!
Und vor ſtand vom Schlaf' rwacht
Vom langen, müden, unerquickt,
In Bild, vor em das ug erſchrickt
Es le an ſich nu blut'ger an
as blutbefleckte Grabgewand
Verworren war das blut'ge Haar,
Voll lut das ſtarre n  1 war!
s ganze rab oau blut'ge Lache!
nd neben ihm, gumm ger Drache,
Der lech  1 eS auf, wie's troff un floß
n auf dem Boden ſich ergoß!

hab' den Mann erkannt
Der an ſich ſelbſt gelegt die Hand!
u Wwie ich ihn damals ſah,
Nachdem die grauſe That geſchah,
Sah ich ihn jetzt, und wollte flieh'n;
Da aber ſah hin ihn knie' I,
Voll ſolchen Jaiumers die Geberde,
Und beugen tief das Haupt zur Erde,
Als wolle itten um den Segen,
Der ohne ihn ſo ang gelegen
In ſeines Grabes banger Nacht
Ich unterlag des Mittleids Macht!

ieb, und hob die Hände elde
Zum Himmel auf, mit mir im Streite,
d Augen zu den Sternen,
Ob ich mich Urfe wohl entfernen
Eh' daß ich ihn geſegne hätte?
Ich that's, wie au der ut'gen Stätte,
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An der ich damals bleich geſtanden,Als ſie V ſeinem lut ihn fanden, . 5  —8

n noch der Muskeln letztes Beben
Verriethen einen Schein von Leben.
Vom Kreuze rief ein Chriſtus: ＋2 Heut,

Am Kreuz' dem Mörder, der ereut,
„Noch heute ſollſt nach kurzer Pein
Im aradies du mit mir ſein!“
V rief ich amals „Herr, vergib!Und enn der Glaube ihm verblieb,
nd reuig ſeine flücht'ge Seele:
So Ug Dein lut 10 alle Fehle!

prich dazu Dein gnädig Amen:
Ich rech ihn los in Deinem Namen!“
Das kam jetzt In den Sinn nir wieder;

beugte mich ihm hernieder,
Und 4 den Segen über n!
Da ſah ich heu den Drachen flieh'n,Der nehben ihm das u geleckt,
n den das heil'ge Kreuz geſchreckt.
Und als der Todte ſelbſt verſchwand,
Ich eine blut'ge Ahre fand,
Die mir, als dieſes Segens Dank,
Zur Hand aus ſeinem uge ſank!

Marienkind.
Wie hat es mir ſo wohlLiteratur.
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An der ich damals bleich geſtanden,

Als ſie in ſeinem Blut' ihn fanden,

30

Und noch der Muskeln letztes Beben

Verriethen einen Schein von Leben. —

Vom Kreuze rief einſt Chriſtus: „Heut,“

— Am Kreuz' dem Mörder, der bereut, —

„Noch heute ſollſt nach kurzer Pein

Im

aradies du mit mir ſein!“ —

So rief ich damals: „Herr, vergib!

Und wenn der Glaube ihm verblieb,

Und reuig ſeine flücht'ge Seele:

So tilgt Dein Blut ja alle Fehle! —

O ſprich dazu Dein gnädig Amen:

Ich ſprech' ihn los in Deinem Namen!“ —

Das kam jetzt in den Sinn mir wieder;

Ich beugte mich zu ihm hernieder,

Und ſprach den Segen über ihn! —

Da ſah ich ſcheu den Drachen flieh'n,

Der neben ihm das Blut geleckt,

Und den das heil'ge Kreuz geſchreckt. —

Und als der Todte ſelbſt verſchwand,

Ich eine blut'ge Zähre fand,

Die mir, als dieſes Segens Dank,

Zur Hand aus ſeinem Auge ſank! —

Marienkind.

Wie hat es mir ſo wohl

857

gethan,

Als ich dem nächſten Grab' durft' nah'n! —

Wie wunderbaren Schein doch gibt

Dem Leib die Seele, welche liebt,

Ja, liebt, wie es vor Gott gefällt! —

Von ſolchem Scheine ganz erhellt

Das Grab war, d'ran ich nun geſtanden! —

Als ihr, die drinnen ſchlief, ſie wanden

Den Todtenkranz, der noch ſie ſchmückte:

Da lag verklärt ſie, daß entzückte

Sogar die Leiche jedes Auge! —

Um ihre Lippen noch A Hauche

6gethaͤn,
Als ich dem nächſten Grab' durft' nah'n!Wie wunderbaren Schein doch gibtDem Leib die Seele, welche liebt,
Ja, le wie ＋2 vor Gott gefällt!
Von ſolchem Scheine ganz erhellt
Das rab war, d'ran ich nun geſtanden!
Als ihr, die drinnen chlief, ſie wanden
Den Todtenkranz, der noch ſie ſchmückte:
Da lag verklärt ſie, daß entzückte
Sogar die ei jede uge! —
Um ihre ippen noch die Hauche
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Der heilgen Andacht himmliſch ſchwebten,

ie ihrer reinen Bruſt entbebten,

Und nicht von ihr gewichen ſind. —

ie Jungfrau war Marienkind!

aria ſchützt die Ihren mild

Mit ihrer Gnaden macht'gem Schild! —

Die Hölle darf ſie nicht verführen,

Und keine Sünde ſie berühren; —

Sie tragen All' ihr weißes Kleid,

Und ihre Stirnen ſind geweiht; — *)

Dem Lamme Gottes, wo es geht,

Ihr heil'ger Chor zur Seite ſteht;

Und Niemand ſinget nach das Lied,

Das ihre Seelen fromm durchzieht; —

Sie ſind des Himmels höchſter Adel

Und vor dem Höchſten ohne Tadel! —

Als ich in's helle Grab nun ſchaute,

Schloß jenes ſich, vor dem mir graute,

Und herrlich ſtand die Jungfrau da,

Wie ich ſie todt und lebend ſah! —

Wie Gold die blonden Locken floſſen

Ihr um die Bruſt, die nie erſchloſſen

Der Welt ihr ſtilles Heiligthum!

Man hing das kleine Kreuz ihr um

Und die Medaille, die d'rauf ruhten,

Als ſie geſtorben, und die Fluten

Des reinen Herzens allezeit

Mit jedem Pulsſchlag' Gott geweiht! —

Und ſo auch ſtand ſie jetzt vor mir

In dieſer ſchönſten Jung

u'n⸗Zier! —

Und mir kam's in den raſchen Sinn,

Wie arm die reichſte Königin

In aller Pracht, in allem Glanz',

Umſtrahlet von Juwelen ganz,

Doch neben ſolcher Dienerin

Marias ſtehe, wenn ſie d'rin

Nicht auch der Liebreiz ſchmücke grade,

Derſelbe durch Marias Gnade! —

) Offenb. Joh. Cap. 14, 1—6er heil'gen Andacht himmliſch ſchwebten,
e ihrer reinen ru entbebten,

N nicht von ihr gewichen in
te Jungfrau war Marienkind!Di  Maria chützt die Ihren mild

Mit ihrer Gnaden mächt'gem Schild!
Die Hölle darf ſie nicht verführen,
nd keine Sünde ſie berühren;
Sie tragen All' ihr weißes Kleid,
Und ihre Stirnen ſind geweiht; *)
Dem Lamme Gottes, wo geht,
Ihr eil'ger Chor zur Seite ſteht;
Und Niemand inget nach das Lied,
as ihre Seelen romm durchzieht;
Sie in des Himmels höchſter
nd vor dem 28  HAA  VO en ohne Tadel!
Als ich m helle I ſchaute,
Schloß jene ſich, vor em mir graute,
Und herrlich ſtand die Jungfrau da,
Wie ich ſie odt Ind eben ſah!
Wie Gold die blonde Locken floſſen
Ihr die Bruſt, die nie erſchloſſen
Der Welt ihr ſtilles Heiligthum!
Man hing das kleine reuz ihr
Und die edaille, die d'rauf ruhten,
Als ſie geſtorben, und die Fluten
Des reinen Herzens allezeit
Mit jedem Pulsſchlag' ott geweiht!
Und ſo auch ſtand ſie jetzt vor min
In dieſer ſchoͤnſten Jung An⸗Zier!
Und mir am in den chen Sinn,
Wie arm die reichſte Königin
In aller Pracht, in allem anz,
Umſtrahlet von Juwelen ganz,
Doch neben ſolcher Dienerin
Marias ſtehe, ſie d'rin
Nicht auch der Liebreiz ſchmücke grade,
Derſelbe durch Marias na

29 en Joh Cap 14, 1—6
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Iu rittes chriſtliches Geſchmeide,
An Perlen reich, den Roſenkranz,
Der ihrer Lippen Purpurglanz
In ndach höher oft geröthet,
Wenn ſie ihn leiſ' und laut gebetet!

Gegenſtand des Utern Hohnes,
Der heil'gen Mutter un des Sohnes
Ununterbrochner Lobgeſang!
Du fehlſt beim heut'gen Kirchengang
So Vielen, die ſich deiner chämen
Und deine Zier E feig verfehmen!
Ach kännten enne Gnaden ſie,
S  e würden dich vertauſchen Ue
en andern Schmuck Wie reich ELR ware
n noch ſo zaub'riſch ſie verkläre!

hohe Himmels Köni
Der Chriſten 10 und Helferin,
Hilfdieſen Kranken an der Seele
Vom Glaͤuben, daß nichts ihnen fehle!
Gib ihnen jene Innigkeit,
Mit der die 2 dir ſich weiht;
Mit der die Heil'gen alle pflegen
Durch dich zu um Gottes Segen,
Und alle Gnaden gläubig hoffen
Von dir, der Gottes Schätze offen!
Wie freundlich ſah Marienkind
Nach mir! Ach, leſe ind,
Als vären ſie mit Licht geſchrieben,
Tief der SeeleM verhlieben!
Sie prachen von Maria mir
Und freundlich Iämmer dank' ich's ihr
Ich gab der Jungfrau meinnen egen
Und ieß ſie fort des Traumes pflegen,
Des ſüßen, d en die Engel, ind
Gewoben Marienkind,
Der, als das rab ſich wieder,
Neu ſchwebt' um ihreAugenlieder!

Es ird unſern verehrten Lefern aus dieſen zwei Pro⸗
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ben klar geworden ſein, daß unſerm Gedeon die Poſaune,
welche mit ihren erſchütternden Tönen die ernſten erichte
des errn über  * die Madianiter verkündet, ni minde
Gebote ſteht, wie der milde au, der die Barmherzigl t8  gke
Gottes und ſeine lebe für die frommen, ihm vereinten,
Seelen ſinnbildet. Wir empfehlen daher dies Büchlein, deſſen
Ausſtattung ſehr hön iſt, obwohl wir mit der Orthographie
desſelben in manchen Punkten hadern möchten, erzlich

A., Doktor der Theologie und Domkapitu⸗
lar der Diöozeſe Mainz, die evangeliſchen Perikopen an
den Gemeinfeſten der eiligen exegetiſch homiletiſch
bearbeitet. Frankfurt Main 1854 Sauerländers
Verlag. Pr A. Bod

er ei Die Evangeliumsabſchnitte NI den
Gemeinfeſten eines heiligen Blutzeugen nit biſchöflicher und
nicht biſchöfl her Würde in und außer der öſterlichen Zeit,

VIII 498
Zweiter e Die Evangeliumsabſchnitte an den

emeinfeſten mehrerer heiligen Blutzeugen außer der öſterlichen
Zeit, an den Gemeinfeſten der eiligen biſchoͤflichen Bekenner
un heiligen Kirchenlehrer. VIII 51

Dritter el Die Evangeliumsabſchnitte an den
emeinfeſten der heiligen Bekenner aus em Prieſter— önchs
und Laienſtande, der Aebte, Jungfrauen, Frauen und Wit—
wen 344

Dieß vortreffliche und großartige Werk ſ chreitet raſch
ſeiner Vollendung entgegen und Tfreut ſich mit Recht einer
allgemeinen Anerkennung. Beſonders die vorliegenden drei
ande gewähren em Homileten vielfache Belehrung. Für

diePatroecinien und Tage ſolcher Heiligen, zu ſeiner
Gemeinde oder ſeinem an mN einer beſonderen Bezie⸗
hung ſtehen, hat er zumeiſt die wenigſten Hilfsmittel; das
vorliegende Werk hietet ihm unerſchöpfliches, zum ei
ſchon verarbeitetes, Materiale für beinahe alle Feſte dieſer
Gattung Wie die früheren Bände, ſo in auch die vorlie-—
genden m werthvollen, meiſt ausführlich bearbeiteten, Predigt⸗
kizzen bereichert. Wir aben über die Anlage, Eintheilung
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und über die ſchätzenswerthen Eigenſchaften dieſer Perikopen-⸗
erklärung in dieſen Blättern ſo oft berichtet, daß wir

am! begnügen können, unſere eſer no einma auf
di E  * Erſcheinung aufmerkſam zu machen nd ſie ihnen herz—
lich zu empfehlen.

Lehensbilder au der Seelforge In Varbindung
mit andern Geiſtlichen herausgegeben von Dr. Ferdinand
H ſt, Pfarrer. Drittes Buch Lehen Uund Sterben
Augsburg 854 atth Rieger. 104 Pr 24 kr

Das Jahr 1848, welches ſo manche uftige üte,
namentlich auf dem Gebiete der Kunſt un Wiſſenſchaft, ge
nickt, hat auch die Fortſetzung un Vollendung dieſer Lebens  2
bilder aus der Seelſorge verhindert. Um ſie doch irgend
einem A  hluße zu bringen und wenigſten den erſten an
vollſtändig zu geben, erſchien vorliegende ieferung, eren
Nachſchrift un belehrt, daß der Herr Herar eher den Ge
danken nich aufgebe, pſychologiſch intereſſante Fälle aus de
Seelſorge aufzugreifen un der Vergeſſenheit zu entziehen.
Die Befähigung des Dr Herbſt einer Arbeit dieſer
Art unterliegt wohl keinem Zweifel. Seine frühere vielſeitige,
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit gibt hinlängliches Zeugniß dafür
as erſte der vorliegenden Lebensbilder „doppelte Hilfe
iſt frei nach Wildenhahn bearbeitet un wird nicht verfehlen,
auf den Leſer inen tiefen iundru zu machen. Es 1  er
uns 2— wunderbaren Führungen der Gnade an einer
verkommenen Seele. Der Herr wählte ſich, leſe eele
zu retten, eine einfache Liebesthat, die freilich in den

en einige Selbſtüberwindung gekoſtet,gegebenen Verhältniſſ
Eserkzeug. iſt eben eine virkliche Begebenheit, die

un hier erzählt ird und doch könnte die hönſte Dichtung
un nicht inniger die große Wahrheit das Herz legen,
wie ott in ſeiner unendlichen Weisheit gerade das Gewöhn⸗

E  P und Inſcheinbare zu benützen pflegt, um die under
einer Gnade aran zu knüpfen V der Kampf, den der

GnadeUnglückliche Held der Erzählung nit ſich un de
reite iſt hohen pſychologiſchen Intereſſe. Die drei

das N derfolgenden Bilder: „der Tod eines Geizigen;“ .
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Sünde iſt der Tod“ un „Emilie Raspe“ gewähren nichtmindere ele Die traurige Erfahrung, daß die Leiden—
des izes den mit ihr Behafteten, gleichſam

ſeinen illen, bis zum letzten Hauche beherrſche, finde566
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Sünde iſt der Tod“ und „Emilie Raspe“ gewähren nicht

mindere Belehrung. Die traurige Erfahrung, daß die Leiden⸗

ſchaft des

izes den mit ihr Behafteten, gleichſam wider

ſeinen Willen, bis zum letzten Hauche beherrſche, findet

dem Tode eines Geizigen eine vielfach beleuchtete Beſtätigung.

Wie ſchwer es dem Menſchen wird, ſi

Sinnlichkeit aufzuraffen,

ſchildert das dritte Bild;

ch aus dem Pfuhle der

Emilie

aspe aber läßt uns wieder die göttliche Barmherzigkeit

chauen, die oft mitten aus dem Schlamme der Verworfenheit

eine Seele aufgreift, um ſie zu retten und an ihr ihre Größe,

Macht und Güte vor aller Welt zu verherrlichen. Möchte die Fort⸗

ſetzung dieſer Lebensbilder nicht lange auf ſich warten laſſen!

B

Neueſter Bericht des hochw. Prieſters Nikolaus

Olivieri über das Gedeihen des frommen Vereins

zum Loskaufe armer Mohrenmädchen. Aus dem Ita⸗

lieniſchen.

Der Reinertrag zum Beſten der Miſſion in Afrika.

Innsbruck. 1854. Felician Rauch. S. 52. Pr. gr.

Die katholiſche Liebe iſt unerſchöpflich in ihren Werken.

Unter die fruchtbarſten und herrlichſten, die ſie gewirkt, iſt

das Werk des wahrhaft hochwürdigen Prieſters Nikolaus

Olivieri zu zählen.

Auf ſeine eigenen geringen Mittel und

freiwillige Liebesgaben beſchränkt hat dieſer apoſtoliſche Mann

unter den größten Aufopferungen und Mühen, bloß in Be⸗

gleitung ſeiner Dienſtmagd, welche durch ihre kernichte Fröm⸗

migkeit und ihren unermüdlichen Eifer kaum eine minder

merkwürdige Perſon iſt, ſchon oft die Reiſe nach Afrika

gemacht, um unglückliche Negerkinder aus der Sklaverei des

Leibes und der Seele loszukaufen. Hundert drei und fünfzig

Mädchen und drei Knaben wurden ſo errettet.

Die Urſache,

warum er ſo wenig Knaben losgekauft, liegt darin, weil man

nicht leicht Inſtitute für deren Aufnahme findet und er feſt

entſchloſſen iſt, ſie nicht Privathäuſern anzuvertra

Haben

nun aber Olivieris Bemühungen ſchon vom gewöhnlichen

Standpunkte aus hohen Werth, ſo gewinnen ſie an Bedeutung

noch mehr, wenn wir ſie in Beziehung zur Miſſion in Cen⸗

tralafrika

betrachten.

Hat dieſe Miſſion und

1*

möchte

daran zweifeln, da ſie ſchon ſo viele Opfer gekoſtet, eine Zu⸗dem ode eines Geizigen eine vielfach beleuchtete Beſtätigung.Wie ſchwer ES dem Menſchen wird, ſiSinnlichkeit aufzuraffen, ſchildert das dritte Bild;ch aus dem Pfuhle der
Emilie

aspe aber läßt un wieder die göttliche BarmherzigkeitR

ſachauen, die oft mitten aus dem Schlamme der Verworfenheiteine Seele aufgreift, ſie zu retten In he ihre Größe,
Macht Güte vor aller Welt zu verherrlichen. Möchte die For t⸗
ſetzung dieſer Lebensbilder nich lange auf ſich warten laſſen!

Neueſter Bericht des hoch w. Prieſters Nikolau
ODlivieri über das Gedeihen des frommen Vereins

Loskaufe Armer Mohrenmädchen. N dem Ita⸗
lieniſchen. Der Reinertrag zum Beſten der Miſſion in Afrika
Innsbruck. 1854 Felician Rauch. Pr kr.

Die katholiſche Liebe EEN  E unerſchöpflich V. ihren Werken
Unter die fruchtbarſten und herrlichſten, die ſie gewirkt, iſtdas Werk des wahrhaft hochwürdigen Prieſters NikolausOlivieri zu ahlen Auf ſeine eigenen geringen Mittel und
freiwillige Liebesgaben beſchränkt hat dieſer apoſtoliſche Mann
Uunter den größten Aufopferungen un Mühen, bloß in Be
gleitung ſeiner Dienſtmagd, welche durch Hre kernichte Fröm⸗migkeit un ihren. unermüdlichen Eifer kaum eine minder
merkwürdige Perſon iſt, ſchon oft die Reiſe nach Afrika
gemacht, um Unglückliche Negerkinder aus der Sklaverei des
Leibes un der Seele loszukaufen. Hundert drei und ünfzigMädchen und drei Knaben wurden ſo Die Urſache,

er ſo wenig Knaben losgekauft, liegt darin, weil man
ni ei Inſtitute für deren Aufnahme findet und er feſtentſchloſſen iſt, ſie nicht Privathäuſern anzuvertra Haben
nun aber Olivieris Bemühungen ſchon vom wöhnlichenStandpunkte aus hohen Werth, E gewinnen ſie an Bedeutun
noch mehr, venn wir ſie in Beziehung zur Miſſion V Cen⸗
tralafrika betrachten. Hat dieſe Miſſion un wer möchtedaran zweifeln, N ſie ſchon viele *  O  pfer gekoſtet, eine Zu⸗
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unft, ſo wird ſie an dem Werke Olivieris eine tüchtige
as vorliegende en entund Stütze finden. erandri unddie Schilderung einer Reiſe nach A en  Anhält  Kai agaus Der er Olivieris el und eine große zahl

wahrhaft rührender Berichte den Vorſtehern der verſchie⸗
ene Inſtitute, denen die Erlösten zum Unterrichte und zur

Allen, die ONn dem He·Erziehung anvertraut worden ˙n
nannten erke Antheil nehmen, erder die vorliegenden
Blätter viel Intereſſantes bieten, ſowie ſie Niemand, em 6
mit dem Chriſtenthume Ernſt ſt, ohne reudige Bewegung
aus der an legen wird.

Wie ſollen und —  X Weltgeiſtliche ihr zeit⸗
liches Vermögen verwenden un ſind ſie bei
Errichtung eines Teſtamentes berechtigt und ver⸗
pflichtet? Beantwortet einem Weltprieſter. biſchöfl
Genehmigung. Leitmeriz 1854 Medau.

Wenn Wir nich irren, ſo tand vor Kurzem In den
kirchlichen Zeitblättern zu eſen, daß der hochwürdigſte Herr Bi⸗
90 von Münſter als dießjährige Preisfrage das Thema des

Es aßt ſich auch die Wich⸗vorliegenden Büchleins erkoren.
tigkeit der Frage nd hr praktiſcher Einfluß nach allen Seiten
hin QAuUm verkennen. In der anzuzeigenden Schrift iſt ſie ſelbſt—
verſtändlich ganz nach den hiefür von unſerer heiligen I
aufgeſtellten Normen und ſo entſprechend bearbeitet, daß der
hochwürdigſte Oberhirt von Leitmeriz dieſe Arbeit der Beherzi⸗

des Säkular-Klerus DTO 10r0O Conscientiae auf
das angelegentlichſte empfiehlt ieß zum Lobe derſelben Wir
glauben Nun den Wünſchen unſerer verehrten Leſer entgegen⸗
zukommen, penn Wi wenigſtens die Reſultate dieſer Forſchun
gen Iu unern Blättern verzeichnen. Der Herr Verfaſſer heilt
die zeitlichen Güter de Weltgeiſtlichen 22  —— bona patrimonialia;
bona ecclesiastica vel beneficialia; V bona industrialia und
bona parsimonialia ein Ona patrimonialia ſind alle jene
zeitli en Güter eines Klerikers, welche ihm als väterliches
rbe oder ſonſt als Familiengut oder als ein eſchen von

einen Verwandten und Freunden, hlos aus Verwandtſchaft
oder Freundſ chaf, zu Theil wurden Bona écclesiastica oder
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beneficialia ſind die zeitlichen Güter, welche Klerikern im
eigentlichen Sinne von der irche, als ihren Dienern, zu Theil
werden, als das eigentliche Pfründeneinkommen, wW  5 das
reine Erträgniß des zun Benefizium gehörenden Grund und Bo
dens, die decimæ und die ſogenannten Deputate Na⸗—
turalbezüge, ſelbſtredend auch die Ablöſung aller dieſer
Einkünfte, gehören die baaren Gehalte oder Gehalts
ergänzungen. Bon industrialia oder quasi patrimonialia ſind
jene zeitlichen Güter, welche Kleriker nich unmittelbar aus den
Gütern der I2 oder Mero titulo henefieii beziehen, ſondern
anderweitig ſich erwerben oder welche ſie für geiſtliche Verrich—
tungen empfangen, alſo die Meßſtipendien, gleichviel ob Ma—
nualſtipendien oder Bezüge aus Meſſenſtiftungen, das ſämmt—
liche Stoleinkommen und alle donationes gratuitæ für geiſt

7
liche Dienſtleiſtungen auch die ſogenannten Opfergelder Obla—
tiones). Bona parsimonialia ſind jene zeitlichen Güter, welche
ein eriker von em ſtreng kirchlichen Einkommen, das
er ſeinem ſtandesmäßigen Unterhalte verwenden könnte,
erſpart, indem CY ſich ſehr einſchränkt. In Betreff der bona
patrimonialia, industriglia un parsimonialia haben
Weltgeiſtliche volles Eigenthumsrecht (lenum dominium),
ſo daß ſie dieſelben ganz nach ihrem Gutbefinden verwenden
önnen und hiebei nur 1 dem verpflichtet ſind, wozu auch Laien
bei der Verwendung ihres zeitlichen Vermögens verpflichtet ſind,
nämlich zu chriſtlicher Freigebigkeit und Sparſamkeit. In Betreff
er bona ecclesiastica aber haben Weltgeiſtliche kein unbe—
ſchränktes Eigenthumsrecht, ſondern ſie dürfen dieſelben

zu dem verwenden, wozu alles Kirchengut ſeiner Natur
und Beſtimmung gemaͤß zu verwenden iſt, nämlich: a0 Usten—
tationem ad cultum divinum et decorem Ececlesiæ augendum,
20 alimoniam Dauperum. Der Weltprieſter iſt al ſo zu
nächſt berechtiget, von demſelben ſeinen ſtandesmäßigen Inter  7
halt zu beſtreiten, eEr auch hinreichende bonda patrimo-
Nialia, industrialia parsimonialia beſäße, ſo daß er von
ieſen ſtandesgemäß leben *  önnte Zu dem ſtandesmäßigen
Unterhalt eines Weltgeiſtlichen gehört jedoch nicht blos der
für ihn nöthige Lebensbedarf an Nahrung, Kleidung, Woh
nung, ondern auch das, va er nach ſeinem Stande zur wiſſen⸗
ſchaftlichen Fortbildung, zur nothwendigen und an

ſtändigen Erholung, zur Ausübung pflichtmäßiger
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Gaſtfreundſchaf und zur Behauptung der Ehre ſeines Stan⸗
des edarf. dasjenige aber, was ein Kleriker von dem

kirchlichen Einkommen zuLr Beſtreitung ſeines tandes⸗
m ßigen Unterhaltes nich bedarf, er zu frommen
Zwecken un zur Unterſtützung der Armen, nicht aber will
kürlich 9 andern, 9  5 profanen, Zwecken verwenden und
azu iſt Er chwer verpflichtet, ſo daß El, enn er ein Be
trächtliches von en überflüſſigen, kirchlichen Einkommen

ſolchen Zwecken mißbraucht, eine Todſünde begeht. Es
iſt übrigens licht nothwendig, daß er dieſes überflüſſige
kirchliche Einkommen für Arme verwendet, eLRr ann damit auch

fromme Zwecke unterſtützen außer eS Arme da,
welche ſich m ſchwerer leiblicher geiſtiger Noth befinden;
ſowie Er überhaupt bei ſeinen Unterſtützungen das Nothwen
dige vorzuziehen hat Wenn auch unter den Armen die
Ortsarmen den erſten Rang behaupten, ſo darf doch ein
Weltgeiſtlicher mit Umgehung anderer Armen ſeine dürftigen
Angehörigen ſeinem überflüſſigen Benefizialeinkommen in
ſo weit unterſtützen, daß ſie ſtandesgemäß leben können und
ihm nicht zur Schande gereichen; keinesfa darf er ſie aber
von dem überflüſſigen kirchlichen Einkommen bereichern; auch
müſſen nicht nothwendig —  — Ortsarmen den auswärtigen
Armen vorgezogen verden Dem Benefiziaten iſt eS erners
geſtattet, das überflüſſige kirchliche Einkommen für die Zukunft
zurückzulegen, Uunt eS ſpäterhin ʒ frommen Zwecken zu ver
wenden, ur hat er dafür zu ſorgen, daß das Zurückgelegte
bei etwa eintretendem Todfalle von Cf.

ſeinen Angehörigen ſich
nicht zugeeignet werden könne; auch darf eL für kommende
Nothfälle ſich twas hinterlegen, jedoch für ſolche, we
wahrſcheinlich in ni zu großer Ferne in Ausſicht tehen Es
bleibt ihm erners unbenommen, von dem überflüſſigen kirch
ichen Einkommen denjenigen, el ihm Dienſte geleiſtet haben,
eine mäßige Belohnung ertheilen, ſowie CT davon mäßige Schen
kungen 5 erlaubten Zwecken machen darf. Für diejenigen
jedoch, welche eine irchliche Penſion, einen Gehalt aus
kirchlichen Fonden oder aus einer Kirchenkaſſa, beziehen, beſteht
mit Wahrſcheinlichkeit Jrobabiliter) die Pflicht, den Ueber—
fluß für Arme un für fromme Zwecke zu verwenden,
ni weil einmal dergleichen Gehalte oder Penſionen meiſtens
ohnehin ſchmal bemeſſen in und wie Lugo treffend bemerkt:
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Dum antrer justam 00 Causalm Eextrahit pensionem
frucetibus beneficii, jam eosdem fructus applicat 20 USuS
pios (Scil ad sustentationem clericorum); unde fructus
non ferunt obligationem, Ut iterum pie applice isti  tUr.
Die Frage, ob der Benefiziat, welcher einen beträchtlichen
ei ſeines überflüſſigen, kirchlichen Einkommens gegen die
Verordnungen der Kirche zu ganz profanen Zwecken verwendet
hat, 5  Ar Reſtitution verpflichtet, ſtreng ſchuldig ſei,
eben ſo viel, als er de superfluis reditibus beneficii mißbräuch—
lich verwendete, von ſeinem übrigen Vermögen, bonis
patrimonialibus, industrialibus parsimonialibus zu frommen
Zwecken oder zur Unterſtützung der Armen U verwenden, verneinen
die Thomas un Alphons Lignori, auch Benedikt XIV. de
Synodo diœecesana will die Frage unentſchieden aſſen und neig
ſich Q  er der milderen Meinung zu Aehnlich entſcheidet ſich die
rage, ob, venn Jemand von einem Benefiziaten Geſchenke an
nimmt, velche dieſer von ſeinem überflüſſigen kirchlichen Ein
kommen widerrechtli macht, der Geſchenknehmer zur Reſti⸗
Ution verpflichtet ſei?

u eMm bis jetzt Durchgeführten ergeben ſich beinahe
von ſelber die Rechte en der Weltgeiſtlichen 722  — Er
richtung eines Teſtamentes. Jeder Weltgeiſtliche iſt natürlich
berechtigt, über die bona Patrimonialia, industrialia und par—
simonialia, die er befitzt, zu teſtiren un dieſen el ſeines
Vermögens an Freunde Berwandte, auch wenn ſie nicht

ind, oder zu frommen Zwecken QAn Arme und Kirchen,
oder auch zu profanen Zwecken I  u vererben zu vexmachen.
Nach den ausdrücklichen Verordnungen des kanoniſchen Rechtes
iſt aher kein Benefiziat berechtigt, über ſein kirchliches oder
Benefizialeinkommen teſtiren. as überflüſſige Benefizial⸗
einkommen nämlich, mag eS in was immer beſtehen, oder das
davon erkaufte eitliche Gut ſoll nach dem Kirchengeſetze der
Kirche des Benefiziaten zukommen. Allein eS hat ſich unge⸗
aAchte des Verbotes der irche, über die bona superflua eccle-
Siastica zu teſtiren, der Gebrauch eltend gemacht, daß Welt
geiſtliche auch über dieſen ei ihre Vermögens teſtiren und
dieſer Gebrauch hat jetzt allgemein Geſetzeskraft. Wenn jedo
ein Weltgeiſtlicher zu olge der geſetzlichen Gewohnheit auch
ber ſein überflüſſiges Benefizialeinkommen teſtirt; ſo iſt ELR

ſtreng verpflichtet, e  e nur zu frommen Zwecken oder für
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Arme  V  u vermachen, einesfalls für profane Zwecke. Die
Kirche macht dief etztere Vorſchrift zur Gewiſſensſache und
zwar sub gravi, U ſie auch die Giltigkeit des Teſtamentes, obgleich ein gegründeter Verdacht obwaltet, daß die
erwähnten kirchlichen Verordnungen Hei Errichtung desſelbennicht beobachtet wurden, nich beſtreitet, u V fort⸗währende Gerichtshändel verwickelt I werden Was die 9eſetzliche Form der geiſtlichen Teſtamente anbelangt, ſo erkennt
die Kirche als zu Recht beſtehend, was das Staatsgeſetz hier—
über verordne In Betreff der Exekution der Teſtamente iſt
3u bemerken, daß die Kirche den Biſchof Als höchſten Exekutor
aller Teſtamente ſeiner Diözeſanen rklärt Wenn ein Welt  2
geiſtlicher ohne De  —  ament ſtirbt, ſo ſoll nach Alteren I
chenverordnungen der ganze Nachlaß —QI Benefizialeinkünften
der Kirche zufallen, bei welcher VIY angeſtellt war Die mn
Oeſterreich übliche Inteſtaterbfolge läßt ſich 3  V Hinblick au
angeführten Verordnungen der Kirche Üüber  ** die Verwendung des
allſeitigen Vermögens Der Geiſtlichen vollkommen rechtfertigen.

Beiträge UL Kunde Chinas Uun  D Oſtaſiens,
I beſonderer Beziehung auf die Miſſionsſache. Herausge—geben von Biernatzki, Generalagent der chineſiſchenStiftung und des Evangeliſchen Geſammivereins für China.Erſter Band Zweites Heft Mit dem ildni des Kon—
fu  ius Kaſſel 1853 Verlag von G. Vollmann. 96

Das vorliegende zweite Heft dieſes von un ſchon an  2
gezeigten periodiſchen Unternehmens beſchäftigt ſich mit denHoffnungen, welche, wenigſtens noch zur Zeit eines Erſchei⸗
nens, die proteſtantiſche Miſſion auf die chineſiſche Inſurrek—tion für — Beförderung ihrer Sache geſetzt hatte Die Zeithat unterdeſſen leſe 0 nungen hedeutend herabgeſtimmt.Wir mißgönnen unſern ihre Erfolge auf dem ehiete
der außern Miſſion nicht, ja, ir neigen un vielmehr An⸗
ſicht hin  — lieher V Schritt zur Erkenntniß der vollen Wahr  2  2heit, als gar keiner; allein von der chineſiſchen Inſurrektion,dafür ſprechen aute Thatſachen, hat das Chriſtenthum lichts
zu hoffen Dieſ Thatſachen verden durch die Darſtellungdes religiöſen Breies, welchen ſich die Führer der Bewegung,
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wir glauben kein reventliches Urtheil zu ällen, in echt pfiffiger
chineſiſcher eiſe zuſammengekocht haben, nich widerlegt.
Wenn der amerikaniſche Miſſionär 3 Roberts S
meint, S ſei die Zahl der Prediger un Lehrer und 2—  — Menge
der Bibeln un Traktate, eren das Heer Tienti's edürfte,
ſobald man S erreichen wird, ni faſſen; ſo können
wir eS noch weniger faſſen, va denn alle dieſe Dinge für
einen heilſamen Eiufluß auf ein, ſelber nach chineſiſchen Ausſagen
geiſtig und ſittlich ſo verkommenes, Volk .  äußern ſollen? Zur
Rettung eines olchen Volkes gehören ganz andere aktoren,
als dieſe Endlich hat die Revolution noch nie Segen für
die Sache des Chriſtenthums gebracht. 4e rſten Chriſten
haben nicht mit V Schwerte des Aufruhrs, ſondern durch
das Marterthum, durch Dulden und Entſagung die Welt er
obert; eS gibt auch heutzutage keine anderen Mittel, die
Glorie des Kreuzes zu befördern. Ein Boden, der nicht
edüngt wird durch das uU des Marterthums V ſeinem
eigentlichen und heiligſten Sinne, iſt unfruchtbar für das
Chriſtenthum und wer die ahne des Aufruhrs aufpflanzt,
kann ſie woh ſcheinbar mit dem Kreuze verhüllen, aber
wird binnen Kurzem aller offenbar werden, daß Er
ſeine eigenen, Idi  en Intereſſen vertreten geſucht uu
haben alle Urſache zu vermuthen, daß Tienti und ſein An⸗
hang ganz dem Greiſe in der artigen chineſiſchen Sage,
welche das vorliegende Heft eröffnet, leiche. Nur der Ober
theil ſeines Leihes iſt Fleiſch Blut, unten iſt Er von Stein
Er ann er ſehr gut von Tugend prechen, aber er ann
ſie ni ausführen. Deßwegen heilt aber der Katholik noch
nicht die Anſicht Buddhas, Laotſe's un des Konfuzius, daß
alle Menſchen ſo waären  . ert verzweifelt ni NI der Beſſe⸗
rungsfähigkeit der Menſchheit, weil Er nich an der Kraft
des Kreuzes, der Macht der Sakramente der Mutterliebe
der 1 zweifelt. Für diejenigen, welche ſich für die
gegenwärtige chineſiſche Verwickelung interefſiren, iſt dies Heft
ehr leſenswerth.

Ehreuberger Johann au ehrer der Kirchen
und allgemeinen Weltgeſchichte Oberg naſtum Bo
zen, Zeittafeln der Univerſalgeſchichte derchriſtlichen
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1 Zum Gebrauche für Studierende des Obergymna—ſiums und der Theologie. Innsbruck 185 FelizianRauch Broſch 50 kr.
Die vorliegende mühſame Arbeit hat 8 unternommen,

das Geſammtgebiet der chriſtlichen Kirchengeſchichte tabellariſchdarzuſtellen Daß für  3 Solche, die nit kirchengeſchichtli—
chen Materiale in Etwas vertraut ſind, dergleichen tabella—
riſche Darſtellungen manche Vortheile haben, iſt unläugbar.Sie bieten dem Gedächtniſſe vielerlei Anknüpfungspunkte,bringen Ordnung an die verworrenen Anſchauungen und gewähren eine deutlichere Ueberſicht über das ganze Gebiet der
Wiſſenſchaft. Der Herr Verfaſſer behielt die Haupteinthei—
lung der Alzog'ſchen Kirchengeſchichte bei iu ſuchte den Stoffin je ſechs beſonderen Kolumnen, welche den äußeren un
inneren Zuſtand der chriſtlichen Kirche bezeichnen, vermit—
eln Die er Kolumne ſtellt uns die Entwicklung der
Völker un Staaten, die zweite die Gründung und Ausbrei  2
tung des Chriſtenthums, die Miſſionsthätigkeit der Kirchenach außen, die dritte die Chriſtenverfolgungen, das Marter—
thum un die apologetiſche Thätigkeit, die vierte die Entfal  2  2
tung der kirchlichen Hierarchie und die Geſchichte des
thums; die fünfte die Entfaltung des chriſtlichen Lehrbegriffes,die Häreſie, die Konzilien und Kirchenväter; die ſechste die
Entfaltung des chriſtlichen Lebens, die Liturgik, Disziplin
und Asceſe dar. Für die angedeuteten Zwecke mag die
Arbeit viel Gutes wirken; wir empfehlen ſie daher herzlich.Druck un Ausſtattung in lobenswerth.

Die echten Briefe der apoſtoliſchen Väter,
nämlich der Heiligen: Klemens von Rom, Ignazius und
Polikarpus. Aus dem Griechiſchen überſetzt, nit Einleitungund Anmerkungen von Dr. Unterkircher. Zweite

Hofmann, Konſiſtorialrathe un roſeſſor der
Theologie zu Brixen, neu durchgeſehene Uund verbeſſerte
Auflage. einem Vorworte des hochwürdigſten Fürſt

2biſchofes zu Briren, r. Bernard Galura ꝛc. Innsbruck1854 Felician Rauch. S XIV und 244 1⁰ 20 kr

Nach jenen Blättern, die der Geiſt Gottes geſchrieben,
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um das Menſchenherz 5 erquicken, V tröſten, zu ſtärken und
ihm die Richtung nach ſeiner vahren Heimath ů  I weiſen,
gib ES wohl kein Buch, das ein größeres Recht auf allſei
tige Beachtung Atte, wie die Briefe der apoſtoliſchen Väter
In ihnen Uillt rein der lebendige Born des Chriſtenthums,
in ihnen weht eine Glaubenstreue un flammt eine Liebes—
glut, wie ſie den Seelen derer entſtrömen mußten, die n
und aus dem Herzen eines Petrus, eines Paulus,

＋ eines
Johannes die ewige Wahrheit geſogen. Mit Recht empfiehlt
aher der Neſtor der den  hen Biſchöfe, der fürſtliche ber
hirt von Brixen, leſe Briefe aAls die köſtlichſten Denkmäler,
die aus dem chriſtlichen Alterthume auf ins herübergekommen
ſind, die m einer geiſtlichen Bibliothek fehlen ſollen und Iu
denen jede Seele Nahrung fü ihr geiſtiges Leben, Stärkung
IMm wahren, katholiſchen Glauben, Ermunterung 5  U den ſchön
ſten Tugenden des chriſtlichen ebens finden ann. 2  —H—‚
vorliegende, vom Herrn Profeſſor Hofmann auf Grund der
neuen wiſſenſchaftlichen Forſchungen, revidirte 1 verbeſſerte,
Ueberſetzung hat anerkannten Werth Sowohl den beiden
Briefen des Klemens Rom, wie el ſieben Briefen
des Ignatius, dem Briefe des hu Polykarp und den
Martergeſchichten dieſer beiden großen Kirchenlehrer ſind inte  2

Diereſſante Vorberichte Ull Schlußbemerkungen angefügt.
Noten Uunter dem ert liefern meiſt werthvolle Beiträge 5
Verſtändniſſe desſelben. Wir können dieſes Buch unſern
Leſern ni herzlich empfehlen.

Hungari A., empel der eiligen zul Ehre
Gottes Vollſtändiges katholiſches ebet und Andachtsbuch.

Mit biſchöfl Approbation NebſtVierte vermehrte Auflage.
Stahlſtichen und Chromo⸗lithographirten Blättern. Fr ank—

furt ́Aam Main 1854 Johann David Sauerländers
Verlag. 630

Wir bringen hiemit die vierte Auflage eines jener
ausgezeichneten Gebetbücher ungaris, die mit vollem echte
eine ausgedehnte Verbreitung verdienen, zur Anzeige. Die
er Anforderung an den Verfaſſer eines Gebetsbuches iſt und
bleibt, daß er ſelber ein Meiſter des Gebetes ſei. U ach!
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wie Wenige erringen leſe Meiſterſchaft le Hungariſchen
Gebetbücher haben nun viele Verfaſſer, aber alle, die einen
Stein 3u dieſen Tempeln herzugetragen, ſind Meiſter
des Gebetes Wir finden nämlich kein Gebet in dieſen Bü⸗
chern, das nich einen eiligen Gottes zum Urheber ätt
Darum aber wird uns auch in ihnen eine ſo kräftige Nah
rung für die Seele, ſo viel 10 in den Unwettern dieſes
ebens, ſo viel wahrhaft Erhebendes, Begeiſterndes und Hei—
ligendes geboten. Der Herr Herausgeber verdient großen
Dank, da5ß er un Iu leſe hohe Schule des Gebetes geführt,
mögen immer Mehre ſie beſuchen! Die Ausſtattung iſt ſehrſchön, das Format angemeſſen, der Preis
irren fl., billig.

wir nicht

Die der N  a In Gebet  2 und Er
bauungsbu für gebildete Katholiken. Mit Approb des
biſchöfl Ordinariates Augsburg. Vierzehnte Auflage. Mit
drei Stahlſtichen. Augsburg 854 M Rieger.
U 346 ro  rr 48 kr uIn Banknoten.
Prachteinbande 36 kr. uvn Banknoten.

Das vorliegende uch zählt Unter die modernen, be—
ſeb ten, Gebetbücher. Es iſt wohl bei ſeiner großen Ver⸗
breitung unſerm Leſerkreiſe bekannt und wir können uns daher
erſparen, in eine Beurtheilung esſelben einzugehen. Die
Ausſtattung iſt wahrhaft prachtvoll un daher der Preis ſehr
billig. ann zu Geſchenken bei Trauungen und derglei⸗
chen Gelegenheiten oMn Perſonen desjenigen Bildungsgrades,die der erfaſſer in's Auge gefaßt hat und für die derlei
Erbauungsbücher ein Bedürfniß ind, empfohlen verden. Die
in Oeſterreich gebräuchlichen Kirchenlieder ſind beigegeben

Philothea oder Anleitung einem frommen Leben.
Aus dem ranzö des heiligen Franziskus von Sales,
eitlan Fürſtbiſcho von Genf und Stifter des Ordens
Mariä Heimſuchung. Nach der letzten Ueberarbeitung des
heil Verfaſſers neu überſetzt von weil. Silbert
Dritte Auflage. Wien 1854 Druck und Verlag
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der Mechitariſten Kon gregationsbuchhandlung
XVI 295 Pr 40 kr

So oft ein Buch, wie das vorliegende, I einer neuen

Ausgabe er  eint, regt ſich in un ſtets ein wohlthuendes
efühl Nicht als ob die vielen Ausgaben erſt über den
er eines olchen erkes en  eiden müßten, enn der iſt
wo allgemein anerkannt, ſondern darum, weil ſie uns die
erfreuliche Thatſache konſtatiren, daß immer mehr und mehr
Seelen in dieſen Vorrathskammern vahrer himmliſcher Weis—
heit und Pietät ihre Nahrung ſuchen, daß immer mehr un
mehr Herzen zUur Liebe des Gebetes, der Frömmigkeit und des
Kreuzes entflammt werden un immer mehr Hände ſich fal
ten, um den täglich heißer enthrennenden Kampf wi  en
Himmel un Hölle Ehren des lebendigen Gottes auszu—
ſtreiten. orliegende Ueberſetzung der unſterblichen Philothea
iſt, ie a  2 was aus der er des verewigten Silbert
ſtammt, ſehr gelungen. Es war un ſehr erfreulich, ihr in
einer wohlfeilen Ausgabe, die ohne Zweifel viel ihrer

Es bedarf woVerbreitung beitragen wird, zu begegnen.
kaum der Bemerkung, daß Inter allen „Anleitungen zur Voll
kommenheit“ die Philothea des Franz von Sales beinahe
die inzige die mit vieler rucht Unr ohne Bedenken jeder
frommen eele, ſie was immer für einem Bildungsgrade
angehören, in die Hände egeben werden kann.

Praktiſche Leidensſchule. Herausgegeben von Lu d⸗
wig Donin. Wien 854 Dorfmeiſter

Der Herr Herausgeber des vorliegenden Büchelchens
geht von der richtigen Anſicht aus, daß das Leiden
des errn die hohe Schule ſei, uin der wir Ulden und durch
Dulden un eiligen ernen. Er e Uun aher im Ver—
laufe eines ond das Leiden eſu Chriſti in 31 Geheim—
niſſen dar, lehrt uns eine jedem einzelnen Geheimniſſe ent  ·  2
ſprechende Uebung machen, zu derſelben uns durch einen paſſenden
Usſpru des errn ermuntern un mn den dadurch gewon⸗
nenen Entſchlüſſen durch eine fromme Anmuthung uns befeſtigen.
Angefügt in einige Paſſionsſentenzen und das Paſſions⸗A⸗B⸗C.
Das Büchelchen wird, wir zweifeln nicht, in ſeiner niedlichet
Geſtalt viele nehmer finden und recht gebraucht
beabſichtigten Utzen iften. 37 den


